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Deutschland — Bedarf an Textilmaschinen. Die deutsche
Textilmaschinenindustrie, die seinerzeit im Osten konzen-
friert war, hat im Westen teilweise neue Betriebe crrich-
tet. Die Produktion von Textilmaschinen ist in den west-
liehen Zonen von 362 t im Januar 1948 auf 2050 t im Fe-
bruar 1949 gestiegen. Trotzdem können die großen An-
forderungen der verarbeitenden Industrie nicht gedeckt
werden, und die Lieferfristen schwanken zwischen sechs
Monaten und zwei Jahren. Die deutschen Preise liegen
gegenwärtig etwa doppelt so hoch als vor dem Krieg,
werden sich aber angesichts der schwebenden Lohnforde-
rungen und der Verteuerung der Rohstoffe nicht mehr
halten lassen. Unter diesen Umständen hat Deutschland
einen starken Bedarf an Textilmaschinen, den es zum Teil
aus der Schweiz, England und den Vereinigten Staaten
decken muß. Dr. E. J.

Deutschland — Viersen als Texfilzeintrum, Auf der Nie-
derrheinischen Grenzlandschau, die vom 1. bis 9. Oktober
in Viersen stattfand, trat die Stadt Viersen (zwischen M,.-
Gladbach und Krefeld) vor allem als Textilstadf in Er-
scheinung. Viersen hat ebenso wie andere westdeutsche
Grenzlandstädte, stark unter den Einwirkungen der
Kriegsereignisse gelitten.

Die Wirtschaft der Stadt Viersen ist gekennzeichnet
durch ihre Texfil-, Metall- und Maschinenindustrie. Frii-
her hatte Viersen vor allem eine Leinenindustrie, die auf
dem dortigen Anbau von Flachs aufgebaut war. Sie ging
jedoch bereits zu Beginn des 19. Jahrhunderts stark zu-
rück. Dafür nahm Viersen die von Krefeld herkommende
Samt- und Seidenindusfrie auf. Heute bestehen in Vier-
sen eine Anzahl Betriebe der Seiden-, Samt-, Plüsch-
und Bandweberei, ferner mehrere Bau m Wollwebereien und
Spinnereien. Trotz der starken Zerstörungen, die in den
verschiedenen Textilbetrieben angerichtet worden sind,
arbeiten heute in Viersen bereits wieder 52 000 Baumwoll-
spindein, immer noch 6000 Flachspindeln, 3200 Sfreichr
garnspindeln mit einer Jahresproduktion von 300 000 kg
Streichgarn, weiter rund 1800 Baumwollstühle, 800 Seiden-
stühle und 150 Samt- und Plüschstühle. kg.

Deutschland — Von ider Texfilwirfschaff in Württem-
herg-Hoheazollern. Der Träger der Textil- und Beklei-
dungsindustrie des kleinsten Landes in Westdeutschland
ist der Reutlinger-Bezirk, der heute rund 80 "u der Pro-
dukfion des Industriezweiges in Württemberg-Hohenzol-
lern aufbringt. Hier konkurriert zwar auch die Metall-
industrie mit der Textilindustrie um die wirtschaftliche
Geltung des Südwestens, unstreitig bestimmt aber die
Textilindustrie das wirtschaftliche Gesicht Reutlingens,
des ihr benachbarten Älbvorlandes und des Kreises Ba-
lingen. Die Produktion der Textil- und Bekleidungsindu-
strie von Württemberg-Hohenzollern hat heute einen An-
teil von 6 "Vi an der Erzeugung der Textilindustrie in den
drei Westzonen. In der französischen Zone entfällt
allein mehr als 50 o/o des Bruttowerfes auf das Land
Württemberg-Hohenzollern. Mehr als ein Drittel des
Wertes der bekannten südwürttembergischen Spezial-
und Qualitätserzeugnisse quillt aus der Textil- und Be-
kleidungsindusfrie; im 3. Quartal 1948 wurden Waren im
Werfe von rund 62 Millionen DM, im 3. Quartal dieses
Jahres solche im Werte von 135 Millionen DM erzeugt.
Sie strömten etwa zu gleichen Teilen in die Äbsatzkanäle
der Doppelzone und der französischen Zone ein. Der
noch beschränkte Äusfuhrumsatz belief sich im 2. Quartal
1949 auf 2,3 Millionen DM; die Lieferungen in die Ost-
zone Deutschlands waren dagegen kaum nennenswert.

Die Spinnereien und Webereien hatten bereits im Ok-
fober 1948 die Juniprodukfion des gleichen Jahres verdop-
pelt, im März 1949 verdreifacht. Damit schloß die stür-
mische Aufwärtsentwicklung ab. Im August war sogar ge-

genüber März eine Produktionsabnahme von 17o/o einge-
treten, die im September teilweise wieder aufgeholt
wurde. Die Verzögerung in der Baumwollzufuhr, durch
Äenderung des Einfuhrverfahrens für die französische
Zone verursacht, sowie der anhaltende Garnmangel in den
Webereien teilweise auch der Mangel an geeigneten Ar-
beitskrüften hemmte die Entwicklung. Diese ungünstigen
Produktionsbedingungen verhindern vorläufig noch eine
völlige Ausnutzung der Betriebskapazitäten. Teilweise
waren die Produktionsanlagen jedoch zu 80 o/o ausgenützt.
Nach dem gegenwärtigen Stand der Einfuhren und der
Unwirksamkeit des Warenverkehrs mit der Ostzone ist
eine Besserung der Lage bis Ende des Jahres nicht zu
erwarten.

Die Industrie- und Handelskammern von Württemberg-
Hohenzollern widmen sich in besonderer Weise der För-
derung der Textilausfuhr. Die Geringfügigkeit der Texfil-
Warenausfuhr macht doppelte Anstrengungen erforderlich.
So beläuff sich der Anteil der Textilindustrie an der Ge-
samfausfuhr von Württemberg-Hohenzollern gegenüber
21 o/o 1947 und 15o/o 1948 im 1. Quartal 1949 nur noch auf
6 o/o. Im 2. Quartal ist der Anteil wieder auf 9 o/o ge-
stiegen. Eine im Oktober in Reutlingen veranstaltete
Warenmusterschau französischer, belgischer und Schwei-
zerischer Textilien soll nun den Unternehmern
einen Querschnitt über die Ansprüche und den Geschmack
des ausländischen Käufers vermitteln, die infolge der
Reisebeschränkungen noch nicht wieder ins Ausland reisen
können, um sich über den Stand der Texfilproduktion in
den einzelnen Ländern augenscheinlich zu informieren, kh.

Belgien — Die Textilindustrie nach Ider Abwertung®-
welle. Für die an sich schon krisengeschüttelte belgische
Textilwirtschaft bedeutet die Währungsabwerfungswelle
ein schwerwiegendes Problem. Der belgische Franc wurde
um 12,34o/o abgewertet, was an sich seine Stellung dem
Dollar und dem Schweizerfranken gegenüber verschlech-
ferte. Da aber die anderen Währungen der wichtigsten
Handelspartner um viel mehr abgewertet wurden, hat
sich die Gesamtposition der belgischen Wirtschaft und
Währung grundlegend verschoben. Die amerikanische
Baumwolle vor allem wird um 12o/o teurer, die im Pfund-
block eingekaufte Wolle jedoch billiger. Andererseits
aber besteht die Gefahr, daß die belgischen Fertigwaren,
vielfach schon zu teuer bis anhin, nun auf vielen Aus-
landsmärkten, die über eine noch weit mehr abgewertete
Währung verfügen, geradezu unerschwinglich zü werden
drohen.

Die Baumwolleinfuhr im ersten Halbjahr bezifferte sich
auf 1716,5 Millionen bFr., wovon 1210,72 Millionen auf
nicht abgewertete Herkunftsländer entfallen, vor allem
sonach auf die Vereinigten Staaten. Nahezu 70 o/o der
Einfuhr würde sich also, die gleiche Relation beibe-
halfen, verteuern. Es wird indessen angenommen, daß
der amerikanische Baumwollkurs abbröckeln wird, da die
Länder, die um mehr als 30o/o abgewertet haben, vor
allem Großbritannien, kaum eine entsprechend verfeuerte
Rohware im bisherigen Umfang weiter beziehen können,
so daß eine Mindernachfrage und solcherart ein Preis-
nachgeben entstehen werden. Es ist aber auch nicht aus-
geschlossen, daß Belgien seine Bezüge aus Aegypten und
dem eigenen Kongo steigern und solcherart die Mehraus-
gaben im Dollarraum kompensieren wird.

Anders die Situation bei Wolle. Hier erreichte die Ein-
fuhr im ersten Halbjahr 2447,16 Millionen bFr., wovon
1985,71 Millionen aus Ländern stammten, die nun abge-
werfet haben, und zwar viel mehr als Belgien selbst. Hier
würde sich also eine entsprechende Verbilligung ergeben,
die stärker ins Gewicht fällt. Für die anderen Texfilroh-
Stoffe ergibt sich eine ähnliche Situation wie für Wolle.
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Indessen ist festzuhalten, daß sich die Vorteile einen
Rohstoffverbilligung und die Nachfeile einer Verteuerung
im Gesamtbild nur dann als solche allein auszuwirken
vermögen, sofern die eigenen Löhne auf der jetzigen Ba-
sis bleiben und nicht als Folge des eventuell zu befürch-
tenden Ansteigens der Lehenshaltungskosten als Aus-
Wirkung der eigenen Abwertung eine Erhöhung erfahren.

Aus diesem Grunde auch läßt sich im Gegensatz zu der
Rohstoffanalyse keine auch nur schätzungsweise Aufgliede-
rung der Exportmarktaussichten geben. Es ist sicher, daß
die belgischen Waren in den Vereinigten Staaten und in
der Schweiz sich billiger stellen wierden; aber es ist
genau so sicher, daß sie in Großbritannien, vor allem
aber in den skandinavischen Ländern sich entsprechend
verteuern werden. Das kann zu grundlegenden Veratide-
rungen führen. Denn während sich die Rohstoffkäufe
notgedrungenermaßen auf einige wenige Länder redu-
zieren, zersplittert sich die Ausfuhr auf alle jene Länder,
die aus preislichen Gründen Interesse an den belgischen
Waren nehmen und diese devisentechnisch bezahlen kön-
nen. Wie sehr letztere Tatsache bereits in den beiden
Vorjahren eine Verdrehung der Äusfiuhrrichtung bewirkt
hat, zeigen deutlich die skandinavischen Länder, Holland
und einige südeuropäische Länder. In dieser Hinsicht
befürchten belgische Exporteure eine neuerliche Absatz-
minderung als Folge der Abwertung. 1st.

Belgien — Schwierigkeiten in der Kunstseidenindustrie.
Der befriedigende Anlauf, den die belgische Kunstseiden-
Wirtschaft in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres
genommen hat, ist offenbar wieder ganz ausgelaufen. Im
Juni 1948 wurde mit 3651 ein Rekord der Kunstseiden}-
Webereien verzeichnet, im Juni dieses Jahres wurden nur
mehr 245 t herausgebracht, der Rückgang ist offensichtlich
und setzt sich fort, wie die nachstehende Uebersicht über
die Produktionsentwicklung deutlich erkennen läßt.

Monatsdurchschnitt
1937 260 t 1949 März 300 t
1938 224 t April 261 t
1947 275 t Mai 250 t
1948 322 t Juni 245 t
1949 Januar 260 t Juli 210 t

Februar 260 t
Die Juliproduktion der Kunstseidenwebereiein bedeutet

somit einen Tiefstand und einen Rückfall, der im Gegenr
satz zu der Weifentwicklung steht und eine nicht unbe-
achtliche Arbeitslosigkeit ausgelöst hat, die in einigen
Betrieben bereits 30 o/o des Personals umfaßt. Als eine
der Ursachen dieser Rückbildung wird die übergroße
Einfuhr bezeichnet, die aber nur möglich ist, weil sie
preislich und manchmal auch, qualitativ die eigene Er-
zeugung stärker zu konkurrenzieren vermag. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß belgische Produkte mehrfach über-
feuert sind, was ihren Äbsatzrückgang nicht nur auf dem
Inlandsmarkt, sondern in zunehmendem Maße auch im
Ausfuhrgeschäft erklärt. In den ersten sieben Monaten
wurden total 6591 zur Einfuhr gebracht gegenüber 7061
im gleichen Vorjahrsabschnitt. Während 1937 monats-
durchschnittlich, nur 40 t eingeführt wurden, waren es 1948
93 f und die Abschwächung im laufenden Jahre wird
nicht sehr groß sein. Der Ruf nach Einfuhrkontingentie-
rung, den hauptsächlich die Arbeiterschaft ausstößt, wird
indessen von der Regierung zurückgewiesen, zumal die
derzeitige Wirtschaftspolitik ganz auf Befreiung von allen
Schranken hinausläuft. Die S ch w e i z ist bekanntlich
einer der Hauptimporteure nach Belgien. Man hat hier
die sehr ansprechenden Dessins, die gute Qualität und
nicht zuletzt die günstigen Preise der schweizerischen
Erzeugnisse sehr schätzen gelernt. 1st.

Frankreich — Vom Einfluß der Franc- unid Pfund-
abwertung auf die Textilindustrie. Mit der gesamten fran-
zösischen Industrie steht auch die Textilindustrie infolge
der Francabwertung gewissen Problemen gegenüber. Theo-

retisch sollten die Preise der aus der Sterlingzone einge-
führten Rohstoffe, namentlich Rohwolle aus Australien
und Rohbaumwolle aus Aegypten, eine zehnprozentige
Ermäßigung, und die Preise der aus der Dollarzone ein-
geführten Rohstoffe — vor allem Baumwolle aus USA —
eine 28prozenfige Erhöhung erfahren.

In Wirklichkeit ist das Problem jedoch komplizierter.
Die Steigerung der Dollarpreise ist automatisch einge-
treten, aber auf einen Preisrückgang der Sterlingpreise
ist kaum zu rechnen, denn eine der ersten Folgen der
Sterlingabwertung war, daß viele Rohstoffpreise sogleich
stiegen, darunter auch die von Rohwolle und -baumwolle.

Was die Ausfuhr von französischen Textilien nach der
Sterlingzone anbelangt, dürfte sie auf Schwierigkeiten
stoßen, denn im Vergleich zum Dollar wurde der Franc
weniger abgewertet als das Pfund, so daß die französi-
sehen Preise in der Sterlingzone nunmehr höher sind
als vor der Abwertung. Dagegen bestehen günstigere
Aussichten für den französischen Textilexport nach, der
Dollarzone.

Baumwolle. Die Baumwolltextilindustrie deckt ihren
Rohstoffbedarf zu 65<Vo in USA, zu 10" o in Aegypten, 2"/o
iri Indien, 10 o/o in Brasilien, 10 o/o in französischen Be-
Sitzungen und 3 o/o in den übrigen Ländern. Der größte
Teil der eingeführten Rohbaumwolle stammt also aus der
Dollarzone und hat infolgedessen eine 28prozentige Preis-
erhöhung erlitten. Um die Auswirkung derselben abzu-
schwächen, denkt man daran, die Baumwolleinfuhr aus
Aegypten zu verstärken, doch kann dies nicht viel helfen,
da ägyptische Baumwolle hauptsächlich für die Erzeugung
von feinen Baumwollwaren in Betracht kommt, während
die amerikanische Baumwolle zur Herstellung billigerer
Artikel dient, die einen wesentlichen Bestandteil der fran-
zösischen Textilindustrie darstellen.

Wolle. 85o/o der in Frankreich eingeführten Roh-
wolle stammt aus der Sterlingzone. Die Preise der-
selben sollten eine Verminderung erfahren doch zeigt
sich die französische Wollfexfilindustrie skeptisch. Im
allgemeinen wird erwartet, daß die bisherigen Preise
bis auf weiteres ungefähr die gleichen bleiben werden.

Dagegen erwartet die Industrie Schwierigkeiten in
bezug auf die Ausfuhr von Wollstoffen in die Sferlingr
zone. Bisher bezifferte sich dieselbe auf 20<>/o der Ge'-
samtausfuhr. Die Ausfuhr in die Dollarzone dürfte durch
die Abwertung erleichtert werden, doch war sie bisher
unbedeutend (5 o/o der Gesamtausfuhr). Gegenüber den
übrigen Ländern erwartet man keine wesentliche Aende-
rung der Ausfuhrziffern.

Seid e. Hier wird sich die Abwertung hauptsächlich
in der Einfuhr von Rohseide aus Japan bemerkbar
machen, und zwar In ungünstigem Sinne, denn Japan ge-
hört gegenwärtig zur Dollarzone. Was die Ausfuhr von
Seiden- und Rayonstoffen anbelangt, so gilt das gleiche
wie für die Wollstoffe. F. M.

Frankreichs Kunsffaseritidusfrie. Während und nach
dem Kriege wurde die Produktionskapazität der fran-
zösischen Kunstseiden- und Zellwollindustrie stark er-
weitert, so daß der Anteil an der Welterzeugung bei
Kunsfseidengarnen von 5,5 o/o (1937) auf 6,2«o (1948), bei
Zellwolle aber von 1,8"o auf 8,2o/o gestiegen ist.

Welterzeugung Erzeugung Frankreichs Anteil
in 1000 Tonnen a. d.Welterzeugung

In '/•
5,5Kunstseide 1937 543 30

1948 712 44 6,2

Zellwolle 1937 284 5 1,8

1948 400 35 8,2

Die heutige Situation ist durch die vollständige Ueber-
Windung der nachkriegsbedingten Rohstoffschwierigkeiten
aber auch durch die fortdauernden Finanzierungsschwie-
figkeiten gekennzeichnet, welch letztere der Durchführung
von Neuinvestitionen und Modernisierungen immer noch
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im Wege stehen. Dennoch hat sich die Produktion kräf-
tig entwickelt, wie aus nachstehenden Zahlen hervorgeht:

Kunstseide Zellwolle
In Tonnen

1938 (Monatsdurchschnitt) 2334 467
1946 „ 2535 1439
1947 3096 1809
1948 3631 2344
1949 Januar 3956 3435

Februar 3942 3556

März 4246 4481

April 4060 5024

Mai 4226 2291

Etwa 90 o/o der Produktion werden nach dem Viskose-
verfahren hergestellt. Kunstseide und Zellwolle haben
auch in Frankreich sich immer neue Verwendungsgebiete
erobert. Kunstseide hat vielfach Baumwolle verdrängt
und Zellwolle wird in immer steigendem Umfange an
Stelle von Hanf verwendet. Auch die Ausfuhr, vor allem
nach den französischen Besitzungen, ist wieder gut an-
gelaufen. Dr. E. J.

Umsätze der Seiden frockniin gsans ta 11 Lyon. Für den
Monat September 1949 wird ein Umsatz von 16 891 kg
ausgewiesen, gegen 7000 kg im gleichen Monat des Vor-
jahres. Im Gegensatz zu den Vorkriegsjahren, stehen die
belanglosen Umsätze der Seidentrockinungsansfalt Lyon
in keinem Verhältnis mehr zu der durch die französische
Industrie verarbeiteten Seidenmenge.

Großbritannien — Automatischer Spuleinwechsel an
Spinnereimaschinen. An der im Oktober dieses Jahres
durchgeführten „Textile Machinery Exhibition" in Man-
ehester wurde erstmalig eine automatische Vorrichtung
zum Auswechseln der Spulen auf Ringspinnmaschinen
vorgeführt. Diese Einrichtung bietet die Möglichkeit, ein
schon lange akutes Ärbeitsproblem der Textilindustrie
zu lösen. Die Arbeiten, die zu der neuen Erfindung
führten, wurden schon im Jahre 1937 am bekannten
Shirley-Textilforschungsinstitut aufgenommen. Nun hat
sich der Apparat in der Praxis bereits während fünf Mo-
naten in einer Spinnerei in Lancashire bewährt. Es hanr
delt sich dabei um eine verhältnismäßig kleine Maschine
mit Rädern, die auf kleinen Schienen an der Seite der

Spinnmaschine laufen. Wenn die Garnspulen vollgewik-
kelt sind, wird die Maschine in der üblichen Weise an-
gehalten und die neue Vorrichtung, die elektrisch be-
trieben wird, nimmt auf einmal 12 volle Spulen herunter,
gibt an ihre Stelle zwölf leere Spindeln und bewegt sich
dann automatisch zur nächsten Gruppe von Spulen usw.,
bis die ganze Spulenreihe der Spinnmaschine abgenom-
men ist. Der Zeitgewinn, den man gegenüber der ma-
nuellen Handhabung erzielt, ist nicht sehr groß, aber
darum geht es hierbei gar nicht. Da heute in der eng-
lischen Textilindustrie ein großer Mangel an Arbeits-
kräften herrscht, müssen die Spinnmaschinen oft eine
Viertelstunde oder auch zwanzig Minuten stille stehen,
weil nicht genügend Arbeiter zur Verfügung stehen, die
das Auswechseln der Spindeln vornehmen könnten. In
dieser Beziehung wird der Apparat Zeit sparen und die
Produktion steigern helfen.

Das Prinzip und der Mechanismus der Maschine wur-
den patentiert, das ausschließliche Erzeugungs- und Ver-
kaufsrecht wurde von der Firma Textile Machinery Ma-
kers, Ltd., in Lancashire erworben. Dr. H. R.

Italien — Die Tex t i 1 masch inen industr ie hat nach Jahren
der Hochkonjunktur einen Rückgang zu verzeichnen, zu-
mal sich die italienischen Abnehmer zurzeit vornehmlich
der Lieferungen im Rahmen des ERP bedienen. Die
Haupfursache ist jedoch im Rückgang der Ausfuhr zu
suchen. Der Bedarf der Abnehmerländer ist zwar nach
wie vor groß, doch wirken sich die Importnestriküonen
hemmend aus. Dies gilt vor allem für Argentinien. Auch
Chile und Uruguay haben keine Dollar, um die benötig-
ten Maschinen zu bezahlen. Im Verkehr mit Brasilien
ist schon seit langem eine Stagnation eingetreten. Dabei
sind die Preise niedriger als jene der Konkurrenz, ins-
besondere der amerikanischen. Dieser Umstand und die
gute Qualität der italienischen Erzeugnisse lassen jedoch
die Hoffnung begründet erscheinen, daß die gegenwäp-
fige Situation in absehbarer Zeit überwunden wird.

Dr. E.J.
Umsätze der italienischen Seidenfrockn un gsansfalten.

Im Monat September 1949 sind in den fünf bedeuten-
deren italienischen Seidentrocknungsanstalten insgesamt
191325 kg umgesetzt worden, gegen 242 941 kg ;im gleichen
Monat des Vorjahres. Auf die Anstalt in Mailand ent-
fallen 140 040 kg.

„Bemberg-Seide,,
Von Dr. Hermann A. Niemeyer

Herkunft und Wesen

Dort etwa, wo die Wupper im westlichen Lauf den
Stadtteil Oberbarmen des vereinigten Gemeinwesens Wup-
pertal erreicht, dehnt sich der Fabrikbereich der LP.
Bemberg AG aus, der Schöpferin der „Bemberg-Seide"
nach dem Kupferoxydammoniak-Verfahren. Der Stand-
ort ist nicht von ungefähr. Draußen am Stadtrand war
Gelände zum Ausbreiten, und der Fluß bot sich dem
Großverbraucher als Wasserspender. Der Rohstoff zur
Herstellung der Kupferkunstseide ist Zellstoff, wenn
man will, Zellulose, hauptsächlich von Baumwoll-Linfers.
Ein Erzeugnis pflanzlichen Ursprungs also wird hier im
chemischen Prozeß verwandelt, der durch Kupferoxyd-
ammoniak (und Natronlauge) gekennzeichnet ist und der
„Kupferkunstseide" den Namen gab. Was zeichnet dieses
Erzeugnis aus? — Die Ausspinnbarkeit in einer Feinheit,
die der Naturseide bei weitem den Rang abläuft, und der
gedämpfte Glanz, der mit der natürlichen Schwester in
Wettbewerb tritt. Chemie und Technik im Bunde haben
in jahrzehntelanger mühevoller Arbeit hochwertige Garne
entwickelt, die aus der Textilwirtschaft nicht mehr hin-

wegzudenken sind. Wo Kupferkunsfseide in der Welt
erzeugt wird, geschieht es nach dem Bemberg-Verfahren.
Die geistigen Gründe liegen in Wuppertal.

Ein Unternehmen von hohem Rang

Die I.P. Bemberg AG, mit einem ehrwürdigen Stammbaum
bis ins 18. Jahrhundert hinein, ist das führende Unter-
nehmen der Erde in Kupferkunstseide, eines der erst-
rangigen deutschen Werke der Cellophan- oder Zellglas-
industrie, ja, das einzige, das Transparentfolien oder
Zellglas nach dem Kupferverfahren erzeugt; „Cuprofan"
wurde zu einem Begriff besonders für hygienische Ver-
Packungen, für Einmachhäute, Bindeband und andere
Zwecke. Die Gesellschaff betreibt in Augsburg eine
Kunstseidenweberei, die überwiegend „Bemberg-Seide"
verarbeitet. Der letzte Krieg hat das Unternehmen nicht
verschont. Aber seit dem Wiederanlaufen der Pfoduk-
tion im Jahre 1947 wird durch eine wachsende Zahl von
Kräften der Neuaufbau rege betrieben. In der Weberei
und Zellglasabteilung ist schon der Vorkriegsstand wieder
erreicht. In der Kunstseidenspinnerei ist man auf dein
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